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bey einem in vorherznsehnen heftigen Schlage, der beyde gleuch

stark trift, werden selbst die heftigsten Feinde vertraut, und sagen
sich wechselseitig ihre Besorgniße, ja selbst die geheunsten Gedanken, die

sie sonst um alles in der Welt nicht geäußert hätten. Das ist nicht blos
Wirkung der Uiberaschung.

Framesko ist von seinem Vater sehr strenz erzogen worden, oft ward er
mißhandelt, nie gestraft. Damals schon beneidete er Lorenzen der der

vollkommenden Freiheit genoß. Ley heftigen Menschen, die sich an Innern

jeder niedrigen Leidenschaft schamen, verkehrt sich nimmt die Neid bald des Herad
des Haßes an. Schon als Kind hafte er also Lorenzen, und diese Leidenschaft war
noch durch eine Nacheiferung, in der Lorenzes Hiensamkeit und Bildramkeit22

vor der Herren Leidenschaftlichkeit Frauerkos sonste verstarkt. Eine in der

Familie dasse eingewurzelte Eifersucht gegen die Madici geben diesem Häße
stets Nahrung. Endlich stirbt Franzes kos Vater, und er bitt öffentlich auf oft

Der Bühne des Staates, vor Foreizo, der frühern sie betratt beträftliche Fortschritten.
vor ihm gemacht hat. Der Liebe des Volks für die Medici Erringes gefälligen

Betragen habt diesen hoch al den Fürstern Franzesko. Dieser fühlt einnert
keine andere Begieren als die seiner verläßten Nebenbuchte zu dennöthigen.

Er läßt keine Gelegenheit vorüben gehen sich mit ihm zu d messen, aber
Loreizos Glück, sein ruhiger Verstand behalten stets das Uibergewicht.
das stigert Lorenzes Eifersucht zu einer giftigen Auth. Als Burger sieht

er sich überall von jenen besiegt, es fehlt nichts mehr als daß ihne

sein Feind auch noch als Mensch den Bang ablauft. Von frühestern Kindheitan liebt. Freuesko Kamillen mit aller Heftigkeit seines Karakter, und

glaubt sich wiedergeliebt. Sie hat er sich diese Leidenschaft zu entdecken

geglaub gewägt, mit zerrißenen Herzen, mit faderindem Gren gez
die Natur seine wenige Liebenswürdigkeit die geringen Vorzuge seiner

Aeußern erkennend. Uiberhaupt hat dieß demüthig inde Gefühl, erbinde
mit ein sklavischen Erziehung den ersten Grund zur Menschenscheue und
Unzufriedenheit mit sich selbst und der Welt bey dem ehrsüchtige Jünglen

in allem gewohnt nach dem höchsten zu strebend, vorregt. Weil er in der

Gesellschaft nicht glanzen konnte, hatte er sie geflohen. Sein immer



Vorzüge und immer bey seinem Karakte an Raserei granzenden

Liebe gegen Kamillen bewußt, hatte er sich stets geschmeichelt in dem

Herzen dieses Mädchens gleich Empfindungen zu errechen. Mit ihr

erzogen war es ihn in manchen Nunder leicht, die schwesterliche
Liebe Kamillens fürdermehr zu halten; aber überzeugt wie wenig

er von dem Besitzes Weiber anzieht, ist er zugleich läustest eifen.

süchtiger Eben als und vergrimmt über die Ehrenbezeugungen die das Vold für

eine That, die er gethan zu haben, glaubt, an Loregen verschwendet,

macht er die Entdekung daß dieser Kamillen liebt und wohl von
ihn auch geliebt wurd.

Mit Monarchen ist's um wie mit der Sonnen, die Menschen die ihr anII
nachsten und, sind du auch die schwärzesten

Ich bin nun überengt, krach Sephmülluer, daß ich keine Anlage

Pf den Dichter habe. keine Arigenalität wenn auch nicht gestohlen
Ausdrücke doch zusammengestoppelte Gedanken Wein Göthe Schuler

und Schalleszeure über mich einen Konken erifneten ich müße affenkahl

derstehen Han versetzte Hermeinen. Kannst du noch sreifeln sprach

Hanns Jakob Rouseau und setzte seinen Befahreret also fort: Ich habe
zu früh und zu viel gelesen. Ich habe mich mit köstlichen Speisen den

gangen Magen überladen und muß sie nun in Unrath verweindelt
von mir geben. Ich spreng tricht Verstand.

uß er auch mal ein Alfreit an dennucht

und dennoch bin ich zu klug in vermikung und muß der Dicht seyn
aber ein Himmels willen nicht zu klug. Nur klieder Faugen sollen an

den Brüsten der Musen rauchen, siehst du einen gemachten Karl dram

längen, so denk immer zu es seih einer die Milchkar braucht gegen

des Lebens Schwind. und Dürrsecho, Und wie viele Kinder gibts? Ich
aber sage auch werd nicht wird wie diese wird nicht ins Himmelreich der Poesie

eingehen? Mit einem Worte es ist vorbei, ich bin Gott sey dank mit

dich genug von dem poetischen Lieber, das noch dazu ein kaltes war

kurirt und rühre keine Feder mehr an. Wer nicht Adlersgefieder hat stehe

beg heiten, ab, auf Gänsefedern hat sich noch niemand zur Unsterbliche

aufgeschwungen. Han, brummte Hormeier. Du glaubst ich scherze
aber bey mir falber schwör' ich, der sich ein Gott war wie die ich will

die Menschheit erlösen; von einem Richter nahmlich und zwar von mir

Zein Berg und einen origmiellen Gedanken, nur einen aus allen meiner Schriften
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Villeicht wirst du anführen die Stall die dir einst so gefiel.
Latblättet s des Daseyns schon Blume

Des reift des Seyns erhaben Hintiel frecht.

E will sich sehr oft erschießen, hat aber nie den Muth dazu¬

Honsmann will Pariationen über Ein mahl ein Freugeben
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